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DAS EKEL UNTERWEGS.

DasEkel belegt in derEisenbahn
und in der Berghütte für sich
allein Plätze für drei Personen;
es kümmert sich nicht darum,
wenn andere keine Unterkunft
finden, geschweige denn, dass
es seinen Platz einer Dame oder
älterem Herrn anbieten würde.

Das Ekel sucht das grosse Wort
zu führen. Es ist sehr geräuschvoll;

es pfeift, wenn andere
Leute Ruhe haben wollen.
Was es auch tut, es macht dabei
mehr Lärm als notwendig. In
der Alphütte hindert es die
anderen Touristen am Schlafen.

Das Ekel lässt überall, wo es war,
alles in Unordnung zurück. Auf
der Bergtour sieht man an leeren

Konservenbüchsen, zerbrochenen

Flaschen und Papierfetzen,
wo das Ekel gehaust hat.

Das Ekel als Tourist brüstet
sich mit seiner Ausrüstung. Es
verschont keinen Fussboden
mit seinen schmutzigen und
grob genagelten Schuhen oder
mit denSpitzen desBergstockes.

Das Ekel verschmiert die Wände
mit seinem Namen, oder andern
Aufschriften. Zu Gegenständen,

die nicht ihm gehören,
trägt es keine Sorge. Es macht
ihm Freude, sie zu beschädigen.

Das Ekel springt auf der
belebten, schmutzigen Strasse und
bespritzt die Vorübergehenden
mit Kot. Im Automobil rast
es und lässt die Fussgänger
in einer Staubwolke zurück.
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